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Berlin, 5. Mai. Der Abg. Douglas ha 


im Abgeordnetenhauſe den zahlreich unterſtützten 


Antrag eingebracht: N 


„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 


ßen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern 


in geeigneter Weiſe dafür zu ſorgen, daß fortan 
alle Medikamente, die äußerlich zur Verwendung 
kommen, nur in ſolchen Flaſchen dis penſirt wer⸗ 
den, die ſich in ihrer Form und Farbe prägnant 
in denen Arzeneien zum 


von denen unterſcheiden, 
innerlichen Gebrauche verabfolgt werden. 


— Dem Vernehmen nach wird der Landtag 


am nächſten Sonnabend geſchloſſen werden. 


— Die Frage der Maſſen ⸗Ausweiſungen 


polniſch-ruſſiſcher Einwanderer in Oſt⸗ und Weſt⸗ 


einer Interpellation 
führt. 

Die Abgeordneten Borowski, Dr. Kolberg, 
Krämer (Heilsberg), Spahn, Behrendt, v. Lys⸗ 
kowski, v. Rybinski, v. Thokarski und v. Wolözle- 
gier haben, unterſtützt vom ganzen Zentrum und 
| der polniſchen Fraktion, im Abgeordnetenhauſe fol- 
| gende Interpellation eingebracht: 

Wir richten an die königliche Staatsregie⸗ 
rung die Anfrage: 
1) Iſt die Nachricht wahr, daß die in 

Oſt- und Weſtpreußen wohnenden, dem preufi- 

ſchen Staatsverbande nicht angehörigen Polen 

angewieſen worden find, unſer Staatsgebiet 
alsbald zu verlaſſen, und zwar ſelbſt in dem 
alle, daß fie in dauerndem Arbeiteverhält⸗ 
Gewerbetreibende oder Grundbe⸗ 


im Abgeordnetenhauſe ge- 


2 Ning 4 ** 
2) Aus welchen Gründen iſt die ſe außer⸗ 
ordentliche, die wirthſchaftlichen Berhältnifje bei⸗ 
der Provinzen ſchwer ſchädigende Maßregel ge- 

| troffen worden? 
Ueber den Umfang der Aus wetſungen in 
Oſtpreußen ſchreibt eine Berliner Korreſpondenz 
der „Köln. Volksztg.“ Folgendes: 

Das Landrathsamt zu Ortelsburg hat am 
1. Mal 35 Familien des Städtchens Liebenberg 
mit zuſammen 150 Perſonen, welche poluiſcher 
Nationalität ſind, die Anweiſung zugehen laſſen, 
binnen drei Tagen das preußiſche Gebiet zu ver- 
laſſen und ſich nach Rußland zu begeben, woſelbſt 
fie beimathsangehörig fein ſollen. Die von dleſer 
Ausweiſungsmaßregel Betroffenen haben jeit lan⸗ 
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Feuilleton. 
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Allerlei. 
Ein Wort über das Tödten der 
Schmetterlinge. 
Nachdruck geſtattet.) 
Die Schmetterlinge find von jeher die Lieb 
0 nge der Jugend geweſen, welche ſich durch die 
0 Farbenpracht der Flügel und durch das harm- und 
ſorgloſe Treiben von Blume zu Blume angezogen 
fühlt. Welcher Knabe wäre noch nicht einem fo 
leichtbeſchwingten Sommer vöglein wachgeeilt! Wie 
glücklich war er, als er es endlich gefangen batte 
und daſſelbe in der Nähe aufmerkſam betrachten 
konnte! Beim Tödten der Schmetterlinge ſei aber 
jeder Sammler darauf bedacht, daß auch dieſen 
zarten Geſchöpfen kein Leid geſchehe; derſelbe be⸗ 
berzige ſtets das Wort: 
„Duäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn es fühlt wie Du den Schmerz.“ 
Aber wie oft begegnet man loſen Buben, 
welche die bunten Falter aufgeſpießt an der Mütze 
eder dem Hute tragen, ohne fie getödtet zu haben! 
Welch grauſame Thierquälerei! — In dem bei 
Delkar Leiner in Leipzig erſchienenen Taſchenbuche 
für Schmetterlingſammler (eleg. geb. 2 M.), wel⸗ 
ches dem Schmetterlinge jäger auf feinen Streif 
zügen durch Garten, Feld und Wald mit Rath 
und That treulich zur Seite ſteht, fanden wir 
folgende Vor ſchriften für vas ſchmerzloſe Tödten 
dieſer Thiere. Die gefangenen Schmetterlinge 
laſſen ſich meiſt leicht mit Schweſeläther tödten; 
einige Tröpfchen, mit denen man die Freßwerk⸗ 
zeuge benetzt, genügen oft ſchon. Hat man die 
Thiere in Schachteln oder Gläſern, ſo legt man 


preußen, die akut geworden, hat nun auch zu 


m deutſchen Heere gedient 


t 


ßen der Milttärpflicht genügt. Sie Alle 


’ 


ben. 


fallen 


den jollen. 


land ihre ruſſtſche 
hatten. 


folgende Notiz, für die wir dem genannten Blatte 
die Berantwortlichkeit überlaſſen müſſen: 

Wie in Weſtpreußen und Poſen, erfolgen 
auch in Oberſchleſien zahlreiche Ausweiſungen 
von aus Rußland gebürtigen Perſonen, die nicht 
das preußiſche Staats bürgerrecht erworben haben 
Intefeſſant iſt der Verlau 
angelt genheit die et laͤchterme 
Beutben in Oberſchleſien betraf, der 
einen polniſch-adligen Namen (v. P.. . . ef) 
trägt. Er hat dort eine Preußin geheirathet 
und ſich allmälig zu einem wohlhabenden Manne 
emporgearbeitet. Herr v. P. iſt ein ungemein 
eifriger Verehrer des Fürſten Bismarck und ſeiner 
Politik, was er u. A. dadurch dokumentirte, daß 
er zur Bismarckſpende 100 Mark gezahlt hat. 
Das hat ihn nun gerettet. Als der Aus wei⸗ 
ſungsbefebl kam, ließ ſich die kouragirte Gattin 
des Herrn v. P. von dem Deuthener Komitee für 
die Bismarckſpende ein Zeugniß darüber ausſtel⸗ 
len, daß ihr Mann jene Summe freiwillig, ohne 
jede Nöthigung, gezahlt bat, und mit dieſem 
Schriftſtück bewaffnet, reiſte ſie hierher nach Ber⸗ 
lin, und es gelang ihr, mit demſelben bis zum 
Herrn Reichskanzl zudeingen. Fürſt Bie march 
f 


0 


etwas Watte hinein, die mit Schwefeläther oder 
Chloroform getränkt iſt, und der Tod erfolgt ge- 
wöhnlich nach wenigen Augenblicken. Die durch 
Zucht Erlangten werden im allgemeinen gern im 
Cyankaliglaſe getödtet. Auf dem Boden eines 
weithalſigen Glaſes mit gut ſchlleßendem Stöpjel 
liegt in Papier gewickelt ein bohnengroßte Stüd 
Cyan Kallum und über demſeſbe iſt em Stück 
Gaze an der innern Wand tes Glaſes feſtge 
klebt. Diiſes gefährliche Gift, welches nur don 
Erwachſenen denußt werden kann, zieht aus der 
Luft mit große Segterve Feuchtigkeit an, wobei 
es von der Kopleufdure der Luft zerlegt wird und 
alsdann ſtark nach Blauſcure riecht. Den mit 


man an die nach dem Innern des Glaſes jüh- 
rende Fläche des Korkts, ſchließt die Flaſche und 
nach wenigen Sekunden kann ſchon das Ausſpan⸗ 
nen beginnen. ird ber Verſchluß durch einen 
eingeriebenen Glasſtöͤpfel gebildet, jo muß man 
den zum Tode Berurtbeilten veranlaffen, in das 
Glas zu kriechen und denn wird der Getödtete 
mit Hülfe einer Pinzette herausgenommen. Wer- 
den die bier angegebenen Vorſchriſten befolgt, fo 
kann von einer Thiergnälerei nicht die Rede fein, 
und außerdem wird wan bei vorſichiiger Behand- 
lung ſtets unverſehrte Exemplare für die Samm- 
lung erhalten. 
* 
4 

Dem allgemeinen Aufruf zur Errichtung 
eines Schopenhauer-Deukmale in Frankfurt a. M., 
welchen eine Gemeinſchaft don namhaften Perſön⸗ 
lichkeiten des In- und Ns landes im vorige 
Jahre erließ, iſt nunmehr vie scon ſtituirung eines 
Geſchäfts⸗Komitee's in Frankfurt 4. M. gefolgt, 
welchem die baldige Ausführung des Projekts über⸗ 
wieſen iſt. Daſſelbe verfolzt zundchſt die Auf⸗ 
gabe, in den wichtigeren Städten Deutſchlande 
wie des Auslandes lokale Zweig Komitees in's 


Mittwoch, den 6. Mai 1885 


ger Zeit, manche ſeit 30 Jabren und länger ihren 
Wohnſitz in Liebenberg, woſelbſt ſie Gemeindebür⸗ 
ger find, Haus und Gut beſitzen, oder ihr Ge- 
werbe betreiben; einzelne derſelben haben in Preu- 
werden 
ausgewieſen, weil ihre Eltern oder ſie jeloft bei 
ihrer Niederlaſſung in Preußen es verabſäumt 
haben, ſich die Aufenthaltserlaubniß einzuholen 
oder das preußiſche Staatsbürgerrecht zu erwer⸗ 
Gegen ihren Lebenswandel iſt nichts zu er⸗ 
innern, der Armenpflege find fie nicht anheimge⸗ 
Die Ausweiſungsmaßregel ſcheint nach 
den Mittheilungen der weſtpreußiſchen Preſſe auf 
einer allgemeinen Anordnung zu beruhen, nach 
welcher nicht nur die aus Rußland nach Preußen 
neu einwandernden Polen zurückgewieſen, jondern 
auch die in Preußen ſeßbaften Polen ruſſiſcher 
Nationalität ganz allgemein und ohne Rückſicht 
auf ihre perſönlichen Verhältniſſe ausgewieſen wer⸗ 
Es ſoll vorgekommen ſein, daß Ruß⸗ 
land den Ausgewieſenen die Aufnahme verwei⸗ 
gert und fie nach Preußen zurückverwieſen bat, 
weil fie durch zehnjährigen Aufenthalt im Aus- 
ee verloren 


Der „Dany. Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin 


einer Ausweiſungs⸗ 
er in 


und ſchnelle Vertheilung von Zeichnungsliſten ꝛc. haus. 


einer Nadel durchſtochenen Schmetterling tech 


beerbte er ſeinen Vater, und nun Tannte feine Dit Unterjuhung bat ergeben, daß ihr 
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gab, nachdem er ſich über den Fall hatte unter- 
richten laſſen, der Frau ein Empfehlungsſchreiben 
an den Miniſter des Innern, Herrn v. Putt-⸗ 
kamer, und dieſer bat in Felge deſſen den Aus- 
weiſungs befehl aufgeboben. 

— Dr. Guſtav Nachtigal +. Der Telegraph 
bringt eine erſchütternde Kunde. Generalkonſul 


1 
einer Prüfung mit farbigen Gläjern unterziehen. 
Dieſe Gfäfer werden in einem dunkeln Raume 
aufgeſtellt und durch ein hinter. ihnen angebrach⸗ 
tes Licht erleuchtet. Der Prüfunges ⸗Kommiſſar 
bat nun bauptſächlich zu unterſuchen, ob der Ber 
werber im Stande iſt, das rothe Glas von dem 
grünen zu unterſcheiden. Der Grund für dieſes 
Dr. Guſtav Nachtigal iſt in St. Vincent, mitten Verfahren liegt auf der Hand. Bei Tage muß der 
in feiner vollſten Thätigkeit für unſere junge wachthabende Offizier die aus verſchiedenen Far⸗ 
Kolonifation geſtorben. Ein verdienſtvoller Ge- den zuſammengeſtellten Flaggen Signale unter- 
lehrter, der ſich urplötzlich auch als berdienſtvoller ſcheiden können, während er dei Nachtzeit nur die 
Staatsmann entpuppte und Dar deutſchen Heimath Feuer eines Schiffes zu beobachten bat, und von 
große, werthvolle Befipungen erwarb, iſt verloren, dieſen find natürlich die rothen und grünen Sel⸗ 
juſt da wir vom Gelehrten, wie vom Staate mann kenlichter die wichtigſten. Ein Offizier, der die 
wichtige Dienfte erwarteten And noch erwarten Signale nicht leſen kann, iſt deshalb nicht ge⸗ 
durften — war doch Nachtigal kaum 51 Jabre radezu untauglich zu nennen; wenn er aber nicht 
alt. Am 23. Februar 1834 in Eich ſtädt gebo⸗ 


im Stande iſt, ein rothes Licht (Backbordſeite des 
ren, ſtudirte er zunächſt Medizin und ließ ſich in Schiffes) von einem grünen (Steuerbordſeite) zu 
Kölleva als praktiſcher Arzt nieder. Ein Lungen. unterſcheiden, jo bildet er ſowohl für ſein eigenes 
leiden machte ihn zum Aftikaforſcher. Aus Ge- Schiff als für alle anderen Fahrzeuge in der 
ſundheitsrückſichten ſuchte Nachtigal nämlich das Nähe eine ſtändige Urſache der Gefahr, denn durch 
milde Klima Algeriens auf. Von hier aus machte eine derartige Verwechſelung der Feuer kann jeher 
er ſeine erſten Reifen und feine Reiſeczerke lenk⸗ leicht ein Zuſammenſtoß herbeigeführt werden. 
ten zuerſt die Aufmerkſamkeit der breiteren Schich⸗ Nach den engliſchen Beſtimmungen werden . 


ten des deutſchen Volkes auf den dunklen Welt- ſolche Kandidaten als ü en 
theil. Sein Hauptwerk erlebte einen Erfolg, wie e ee mene 


welche unfähig ſind, roth, grün 2 
kein Reiſewerk vordem. Mit Geſchenken des deut Seth en 2050 — N are 
ſchen Kaiſers für den Sultan von Bornu machte bei Tage zu unterſcheiden. Die letztere Beftim- 
er die zweite große Afrikareiſe, über deren Ge- mung ift von Wichtigkeit, da ein Offizier ſehr 
fabren und Abenteuer er in ſeinen Schriften und häufig in die Lage 0 feinen Weg turd Bo⸗ 
Vortragen berich tete. Mit der Aufbiſſung der jen, die diefe Farben tragen, hindurch zu find 
deutſchen Flagge in Kamerun eröffnete er vor Einem Berichte des Sekretärs des „Board 


einem Jahre die Aera unſerer Kolonialpolitik und Trade“ entnehmen wir die int 5 
feine politiſche Karriere, die leider von jo kurzer daß in den Bu 5 1879 . 
Dauer ſein ſollte. 6 


Gr weniger als 85 Bewerber wegen Farb 
— Seit etwa acht Jahren beſteht in Eng zurückgewieſen werden — 89 An 
land eine Verfügung, wonach Seeleute, welche ten vor, daß man einen Seemann trifft, von dem 
das Steuermanns⸗ oder Schiffer-Patent erwerben man weiß, daß er nicht im Stande iſt, Farben : 
wollen, ſich einer Prüfung auf Farbenblindheit zu zu unterſcheiden, duß die eben genannte 2, 7 
unterziehen baben. Die Prüfung beſteht darin, geradezu überraſchend iſt. In dem Beri ct ö * 
daß dem Prüflinge eine Anzahl rotbe, grüne, es u. A., daß ein Steuermann, der nicht weni 
weiße, blaue, gelbe und ſchwarze Karten vorgelegt ger als 31 Jahre auf Paſſagterſchiffen gefahren 
werden, von denen er irgend eine von dem Era- hatte und ſich nun um das Kapttäns-PWatent be EN 
minator gewünſchte Farbe berauszuwählen bat; warb, die hellgrünen Gläſer als rothe, die dun 
alsdann wird ihm ein einzelne Karte vorgelegt, kelgrünen Gläſer als blaue und die bellblauen a 
deren Farbe er befliurmen muß, und ſchließlich rothe beſchried. Selbſtverſtändlich mußte er 
wird von ihm verlangt, fämmtliche Karten zu rückgewieſen werden. Ein anderer Bewerber, de 
ſortiren. Geſetzlich iſt dieſe Methode zwar für 20 Jabre als Oberſteuermann gefahren hatte, g 
ausreichend befunden worden, um gönzliche oder hielt die dunkelgrünen Gläſer für rothe und gelb 75 
theilweiſe Farbenblindheit feſtzuſtellen, jedoch müſſen | während wieder ein Anderer, der eine 15lährige 
ſich deſſen ungeachtet die Nartgatlonsſchüler noch Dienſtzeit hinter fi hatte, nicht im Stande wa: * 
Leben zu rufen, welcht die thunlichſt pralüſce Ammer im Stadtviertel Ternes in eine m ö 
Beide Frauenzimmer erkrankten gleichzeitig 7 
in ihrem beſonderen Bezirk übernehmen könnten. unter ganz gleichen äußeren Anzeichen: Erbrechen, 
Alle Diejenigen, welche geneigt und in der Lag, Abführen, brennender Durſt, Schälung der Zunge, 
find, in dieſem Sine das Unternehmen zu Ehren ganz wie dies bei Arſenikvergiftungen der Fall 5. 
des großen Philoſophen zu ſördern, werden döf⸗ Die Magd, Eugenie Meyer, blieb krank in der 
lichſt erſucht, ſich mit dem Vorſitzenden des Frank [Wohnung Pel's, verſchwand aber dann, ohne daß 
furler Komitet's, Herrn Dr. Wilhelm Gwinner, Jemand etwas von ihr geſeben oder erfahren. 
Weſtendſtraße 29, in's Einvernehmen zu setzen. Das andere Frauenzimmer, Marie Maſſoin, be⸗ 
Geldbeiträge wolle man ſammtlich an die Zentral- gab ſich in ein Krankenhaus, wo fie geheilt wurde, 
er in Frankfurt, die Deutſche Vereinsbank, nachdem der Arzt ihr die Frage geſtellt: „Nicht 
liefern. 


ar 
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he wabr, Sie wollten ſich mit Arſenik vergiften.“ 
5 Marie kehrte zu Pel zurück, der fie jedoch n 
Parie, 2. Mal. Eine eutſetzliche Schauer⸗ in ſeine Wohnung einließ, ſondern ihr den K 
geſchichte hat die Unterſuchung gegen den Uhr- vor die Thür ſtellte. Im September (1879) 
macher Pel ergeben, welche zuſammen 800 Schrift- er aus, und ſoll dabei das Wort fallen gela 
Rüde umfaßt. Pel iſt in Savoyen geboren; haben: „Es giebt Todte, welche zurückkomme 
ſetut Eltern trennten ſich, und der Junge wurde Der ibm nachfolgende Miether entdeckte Blu 
der nach Paris gezogenen Mutter übergeben. Sie ren an den Wänden, auf dem Boden, überhau 
that ihn bei einem Uhrmacher in die Lebre. in verſchtedenen Theilen der Wohnung. Im Aug 
Trotz feiner auf dle Elementarſchule beſchränften] 1880 verhetrathete ſich Pel mit Eugenie Buffere 
Bilvung warf er ſich mit Erfolg auf das au- welche ſchon im Oktober firbt. Die Leiche if 
dium der Mechanlk, der Elektrizität und der Che- riges Jahr ausgegraten worden, und die Chemi 
mie. Pel beſaß ungen eine Faſſungsgade und haben eine bedeutende Menge Arſenik in den Elr 
großen Fleiß. Im Jahre 1878 ſtarb feine Mut- | meiden nachgewleſen. Im Juli 1881 verhetrathet f 
ter slöplih unter gebeimnißvollen, unaufgeklärten nun Pel mit Angele Beligfe, die ihn jedoch v 
Umſtänden. Bel, welcher bei ihr wohnte, leß laßt, als er die Magd Eliſe Boehmer zu fe 
Niertand in die Wohnung, und einige Tage nach Geliebten macht. Um dieſe Zeit giebt er fi 
der Beerdigung ſoll er in: Rouſche einem Freunde Erfinder eines Mittels gegen die Reblaus 
das Geſtandniß gemacht baden: „Meine Mutter Im Juni 1884 läßt ſich Pel und Eliſe B 
bat ſich den Tod gegeben, indem fie mlt einer in Montreull als Uhrmacher nieder. Seit m 
Ruhmforff'ſchen Säule fplelte.“ Ein Jahr ſpätet 13. Juli iſt dieſe Perſon spurlos verſchwin * 


Eitelkeit keine Grenzen mehr. Ee legte das rothe] ſtückweiſe in einem von Pel gebauten leises Ofen 1 


Bändchen der Ehrenlegion an, gab ſich als Che- verbrannt wurde. Der Pro un Pel wird 
miker, Gerichtsarzt, Profeſſor an der Sorbonne, mit der nächſten S * 
Profeſſor der Rhetorik an einem Lyceum aug. ginnen und verſpricht unge meines Aufichen zu er 
Im ſelben Jahre (1879) wohnte er mit einer regen, wie ſchon aus den vorllegenten Angaben 
alten Magd und einem anderen älteren Frauen zu ſchließen fein dürfte. eee 


zwiſchen roth und grün zu unterſcheiden, und bei 
einer zwei Jahr ſpäter abgehaltenen Nachprüfung 
die grünen Gläſer für rothe und gelbe, die blauen 
für grüne, die gelben für rothe hielt. Bei wei⸗ 


willkürlich zu der Frage, ob nicht manche der un⸗ 
aufgeklärt gebliebenen Kolliſtonen durch Farben- 
N blindbeit des Ausgudmannes oder wachthabenden 
Offiziers herbeigeführt worden find. Eine zweite 
Frage iſt die, wenn in der kurzen Zeit ſchon 85 
Bewerber um das Steuermanns- oder Schiffer⸗ 
Patent als farbenblind ausfindig gemacht worden 
find, wie viel Matroſen, von denen doch in der 
% That zumellen das Wohl und Wehe eines Schif⸗ 
fes abbängig iſt, mögen dann wohl ebenfalls far- 
benblind fein. Das „Board of Trade“ iſt nur 
berechtigt, Leute zu prüfen, welche ein Zertifikat 
verlangen. Selbſt die Lootſen in England ſind 
von einer Prüfung auf Farbenblindheit frei. Es 
ſcheint doch auf der Hand zu liegen, daß es im 
Intereſſe der Schifffahrt wünſchenswerth ſei, das 
ſeefahrende Publikum jeder Nation, gleichviel ob 
Offiziere, Lootſen oder Matroſen, auf Farbenblind⸗ 
beit zu prüfen. 
1 Die Cholera Berathungen 
haben beute im Reichskanzleramt, und zwar in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden, ihren Anfang ge- 
nommen. Im vorigen Jahre nach den Veröffent- 
lichungen der Entdeckungen des Geheimen Rathes 
Profeſſor Dr. Koch, trat bekanntlich im Reichs- 
geſundheitsamt eine Konferenz zuſammen, um dieſe 
Entdeckungen zur Grundlage eines Syſtems zu 
machen, welches zur Bekämpfung reſp. zur Ver⸗ 
hütung der damals unſeren Grenzen naherückenden 
Seuche aufgeſtellt werden ſollte. Dieſe Arbeiten 
werden nunmehr wieder aufgenommen und zwar 
unter dem Vorſitz des jetzt der medizinischen Fa⸗ 
kultat unſerer Univerfltät angehörenden Geh. Raths 
Koch, welcher, wie die „Poſt“ meldet, heute den 
Mitgliedern der Konferenz Thatſachen vorlegen 
wird, durch die eine Reihe der von ihm aufge- 
ſtellten Theſen eine unwiderlegliche Erhärtung er- 
fahren, jo daß die Verſammlung dadurch in die 
Lage kommen wird, Maßnahmen endgültig feſtzu⸗ 
ſeßen, welche in der Bekämpfung der wahrſchein⸗ 
lich auch in dieſem Jahre Europa von Neuem be- 
drohenden Seuche von höͤchſter Wirkſamkeit ſein 
müſſen. Die Konferenz ſetzt ſich zuſammen aus 
\ den Herren Geb. Rath Virchow, Geh. Rath 
Leyden, Geb. Rath Bardeleben, Geh. Rath 
Skrzeczka, Geh. Rath Kerſandt, Geh. Rath Piſtor, 
Sieh. Rath Hirſch, Geh. Rath Wolffhügel u. ſ. w. 
Aa — Auf einer parlamentariſchen Kneiperei der 
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nalionalliberalen Partei, die am Abend des 1. 
Mai im Leipziger Garten ſtattfand, waren fol- 
Ih gende Blätter durch Verleger oder Mitarbeiter ver- 
treten: Neue Zeitung, Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz, Erberfelder Zeitung, Kölner Zeitung, Mag ⸗ 
bddeburger Zeitung und Kladderadatſch. Dieſe 
Blätter ſcheinen alſo die anerkannte Parteipreſſe 
nu bilden. 
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Ausland. 


Paris, 3. Mai. Heute rücken 50,000 Mann 
der Territorial⸗Armet aus, um in ihren Regimen ⸗ 
tern eine dreizehntägige Uebungszeit 3 beſtehen. 
„Dieſe Einberufung“, bemerkt der „National“, 
„it um ſo wichtiger, als ſie ja dem allgemeinen 
Molbiliſationsplan das letzte Glied einreihen ſoll, 
deeſſen Vollendung ſich der General Campenon zum 
Ziel geſetzt hat, da ja eigentlich die Armee zwei ⸗ 
ter Linie ausſchließlich auf dem Papier beſteht. 
Die gegenwärtige Einberufung iſt demnach weniger 
dazu beſtimmt, die Soldaten zu üben, als viel⸗ 
mehr, um dieſes neue Räderwerk unſerer Kriegs- 
maſchine in Gang zu ſetzen. Es handelt ſich 
darum, unſere Armee zweiter Linie ohne Verzug 
u bewaffnen und auszurüſten, um gleiche Ein⸗ 
heiten zu bilden, was keine kleine Aufgabe iſt, 
447 da die Mannſchaften nur unregelmäßig und in 
langen Zwiſchenräumen einberufen werden. Gleich 
den Tag nach ihrem Antritt gehen die eingekleide⸗ 
tien und in Kompagnten eingetheilten Territoriaux 
iu der Uebung und am fünften Tag werden fie 
us Feld geführt und als Lirailleure eintxerzirt. 
In der Zwiſchenzeit hören die Offiziere Konfe- 
renzen und Vorleſungen und werden von den 
Chefs geprüft.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Mal. Herr Kommerzienrath 
Stahlberg beabſichtigt auf ſeinem Oberwiek 5 
bbelegenen Grundſtück ein Glaſur⸗Mahlwerk mit 8 


— 


. Gängen anzulegen und hat bereits bei der Behoͤrde 
15 die nöthigen Schritte zur Erlangung der Ge⸗ 
1 nehmigung gethan. . 
Schöffengericht. — Sitzung vom 
5. Mai. Der Handelsmann Hermann Jul. 
Poß dach aus Reinikendorf bei Berlin, welcher, 
wie wir ſ. 3. mitgetheilt, einem Knecht Dolger 


am 28. März ein 20⸗Markſtück abſchwindelte, 
indem er ihm dafür eine werthloſe Splelmarke 
ceinhändigte, wurde deshalb heute wegen Betrugs 
zu 1 Jahre 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
t Auf der bei Bredow liegenden Brigg 
Perle“ fiel heute Nachmittag beim Löſchen die 
Gaffel von oben herab und verletzte drei auf Deck 
beſchäftigte Arbeiter. Zwei derſelben kamen mit 
leichten Verletzungen davon, während der dritte, 
ee. ein Arbeiter Milbrandt, eine jo ſchwere 
10 Kopfverletzung davontrug, daß er mittelſt Boot 
nach Stettin geſchafft werden mußte, wo ihm die 
Wunde zugenäht und er ſodann nach dem Kran- 
tbenhauſe gebracht wurde. 
N ba — Es iſt die Frage angeregt worden, ob 
die im forſtſiskaliſchen Beſitze befindlichen Sicher⸗ 
heitsſtrelfen längs der Eiſenbahnen nicht weni 
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terer Verfolgung des Berichts kommt man un- 


rerer Reihen von Obſtbäumen rentabel gemacht 
Allerdings würden diejenigen 
Flächen von vorn herein auszuſcheiden ſein, welche 
nach ihrer Bodenbeſchaffenheit, klimatiſchen Lage 
oder wegen benachbarter verdämmender Holzbe⸗ 
ſtände hierzu ungeeigaet erſcheinen, ebenſo biejeni- 
gen, deren Bepflanzung dem Jutereſſe der Eifen- 
Ueber dieſen Punkt 
würden die betreffenden Behörden zunächſt zu be⸗ 
Der Miniſter für Landwirthſchaft 
hat die Regierungen 1c. unterm 14. v. M. ange- 
wieſen, dieſen Gegenſtand einer eingehenden Er⸗ 
wägung zu unterziehen und dabei zu berückſichti⸗ 
gen, daß bei der zu treffenden Entſcheidung nicht 
lediglich die Steigerung der Forſteinnahmen in 
Betracht komme, ſondern bejonderes Gewicht auch 
auf die Anregung zu legen ſei, welche die länd⸗ 
liche Bevölkerung zur Ausdehnung rattoneller Obft- 


werden können. 


bahnverwaltung zuwiderläuft. 


fragen ſein. 


kultur erhalten würde. 


— Herrn W. Jaſter in Dramburg iſt 
Neuerung an Zimmeröfen ein Patent 


auf eine 
ertheilt. 


— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 


ſeit dem 20. v. M. gemeldet: 


Gefunden: 6 Taſchentücher — 1 Korb mit 

Geſchirr — 1 Portemonnaie mit 48 Pfg. und 

1 kleinen Schlüſſel — 1 Entreeſchlüſſel — 1 

Packet, enthaltend rothen und weißen Parchend, 
2 
kleine Schlüſſel am Lederbande — 1 goldener 
— 1 Schlüſſel 
1 an; 
ſcheinend goldener Kompaß (Uhrgehänge) — 1 
1 goldener Siegelring mit 

— 1 
1 kleiner 
ſchwarzer Kinderſchuh — 1 Dienſtbuch für Jo⸗ 
1 Porte 
Päckchen mit 
Knöpfen — 1 Hausthürſchlüſſel — 1 Porte ⸗ 
1 Marke, 1 Hunde; 
ſteuermarke und 1 kleinen Herrenphotograpyie — 
1 kleiner Hundemaulkorb mit Steuermarke — 
1 rothes 
1 kleiner 
2 Stücken bunter 
1 ſilberne 
1 ſilberne Nadelbüchſe und eine 
angefangene Stickarbeit — 6 Docken Stickſeide 
— 3 Schlüſſel mit Brett mit der Bezeichnung 
„Wohnkeller“ — 1 Zigarrenſpitze aus Weichſel⸗ 


2 bunte Halstücher, etwas Shirting 


Siegelring — 1 Talmibroſche 
— I kleine eckige Bernſteinbroſche — 


Hausſchlüſſel 
grau-blauem Stein — 2 Thürſchlüſſel 
Hohlſchlüſſel — 1 Hohlſchlüſſel — 


hanna Pauline Emilie Meißner — 
monnaie ohne Inhalt — 1 


monnaie mit 35 Pfg., 


1 weißer geſtickter Kinderkragen — 
Lederportemonnaſe ohne Inhalt 
lederner Hundemaulkorb — 
Kattun — 3 neue Blechlöffel — 
Stickſcheere, 


holz mit Bernſteinſpitze — 1 Wagenſchlüſſe! — 
1 Stange Rundeiſen — 


Portemonnaie mit 1 M. 70 Pfg. — 


korbwagen. 
Im Stadt⸗Theater gefunden: 
Portemonnaie mit 50 Pfg. 


1 Lederporte ; 


monnaie, enthaltend 20 Pfg. und 1 Schlüſſel 
— 12 Paar Handſchuhe — verſchiedene ein ⸗ 


zelne Handſchuhe — A Paar Pulswärmer — 
7 Opernglasfutterale — 1 Strumpfband — 


2 ſchwarze Taillentücher — 9 ſchwarze Schleier 
— 2 kleine Halstücher — 30 Taſchentücher 


— 7 Regenſchirme — 7 Handſtöcke — 3 
Schlüſſel — 1. Haarbürſte — 1 Taſchen⸗ 
meſſer — 2 Operngläſer — 1 Einſteck⸗ 
kamm. 


Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 
3 Monaten geltend machen. 

Verloren: 1 Entreeſchlüſſel 1 kleine 
ſchwarze Glanztaſche mit 6 M. 30 Pfg. — 
1 braunledernes Portemonnaie mit 7,50 M. 
— 1 gelber Kanarienvogel — 1 blauwollene 
Pferdedecke — 1 ſchwarzes Portemonnaie, ent- 
haltend 1 Thaler und etwas kleine Münze, 2 
Abſchnitte von Poſtanweiſungen mit dem Na- 
men Groß, 1 ſchwarze Emaillebroſche und 1 
Pincenez — 1 goldene Damenuhr Nr. 15463 
nebſt kurzer goldener Kette, aus kleinen Ringen 
zuſammengeſetzt — 1 blauwollene Pferdedecke 
mit gelber Borde beſetzt — 1 goldenes Me⸗ 
daillon, enthaltend 1 Damenportrait — 1 he⸗ 
bräiſches Gebetbuch — 1 lederne Brieftaſche, 
enthaltend Briefe und Notizen 1c. — 5 Schlüſ⸗ 
ſel an einem Ringe — 1 ſchwarzer Kinder ⸗ 
ſchuh — 1 goldene Damen-Zylinderuhr — 1 
goldene Damenuhr, gez. E. W., nebſt vernickelter 

Kette — 1 Portemonnaie mit 3,65 M. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Ha- 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 22. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 2. Mai wohlbehalten in Newyor 
angekommen. 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetbea⸗ 
ter: Große Vorſtellung der berühmleſten Kuuſt⸗ 
Spezialitäten des Reichs - Hallen - Theaters in 
Berlin. 


Aus den Provinzen. 

+ Naugard, den 5. Mail. Am Sonntag, 
19. April, Nachmittags, ſpielten im Dorfe Hohen ⸗ 
Schönau mehrere Knaben eine Art Ballſpiels. 
Der eine diejer Knaben, der 13jährige Sohn des 
Gemeinde-Vorſtehers Brummund war des Spiels 
überdrüſſig und entfernte ſich, kehrte indeſſen noch⸗ 
mal zurück, um einen verlorenen Gegenſtand zu 
ſuchen. Als er ſich nun aber harmlos bückte, um 
den betreffenden Gegenſtand aufzuheben, erhielt er 
von dem 18jährigen Knecht Großkreuz mittelſt 
eines dicken Knüppels ohne jede Veranlaſſung 
einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß er 
ſofort bewußtlos zuſammenbrach. Borgeſtern nun 


ſtens tHeilweife durch Anpflanzung einer oder meh-| farb der bedauernswerthe Knabe, ohne ſein Be⸗ 


1 ſchwarzes Porte- 
monnaie mit 30 Pfg. — 5 Schlüſſel am 
Ringe — 1 altes Thürſchloß — 1 ſchwarzes 
1 Ka- 
narienvogel — 1 20-Pfennigftüd — 1 Kinder⸗ 


1 kothes Sammet- 


ziren. 


& Biütow, 3. Mai. 


genden Intereſſenten, ſowie die 


obigen Städte. 


Bütow⸗Karthaus den Vorzug zu geben. 


verordnetenverſammlung beſchloſſen, eine Petition 


an den Herrn Regierungs-Praäſidenten in Köslin 


zu richten, damit derſelbe in nächſter Zeit bei Be⸗ 
fürwortung des Fortſetzungsbaues der Zollbrück⸗ 
Bütower Strecke beim königlichen Miniſterium die 
Linle Bütow⸗Karthaus in Vorſchlag bringen und 
empfehlen möge. — Geftern fand im Hoffmann- 
ſchen Saale die Vorverſammlung zur Konftituirung 
einer freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Außer den 
Magiſtratsmitgliedern und Behörden der Stadt 
waren eine Menge Bürger und jüngere Leute an⸗ 
weſend. Herr Bürgermeiſter Ahlsdorff hielt eine 
Ansprache, worin er die Nothwendigkeit einer zu 
errichtenden Feuerwehr hervorhob und betonte, daß 
bei einer zweckmäßigen Vertheilung und richtigen 
Verwendung der Löſchmannſchaften manches Uebel 
im Kleinen erſtickt werden könne, daß in mancher 
kleineren Stadt als Bütow eine treffliche, wohl⸗ 
organiſirte, freiwillige Feuerwehr vorhanden und 
daß auch unſere Stadt an Opfermuth und Opfer- 
freudigkeit bei Gründung einer ſolchen den ande⸗ 
ren Städten nicht nachſtehen werde. Die weite⸗ 
ren Schritte zu veranlaſſen wurde demnächſt be⸗ 


ſchloſſen. 


Bäder⸗ Nachrichten. 

Oſtſeebad Zoppot bei Danzig. Der Kampf 
ums Daſein ſpannt nicht nur die geiſtigen Kräfte 
höher, ſondern reibt auch den Körper in immer 
raſchetem Tempo auf; kein Wunder alſo, wenn 
alle Mittel verſucht werden, letzteren zu längerem 
Wiverſtande und längerer Ausdauer zu kräftigen. 
Es iſt nun von allen Seiten anerkannt, daß ge⸗ 
rade die Seebäder mit ihrem erfriſchenden Ele- 
mente. am geeignetſten find, dem erſchöpften Kör⸗ 
per neue Spannkraft zu geben, und es wächſt da⸗ 
her die Zahl Derjenigen, die denſelben zuſtrömen, 
von Jahr zu Jahr; aber es muß auch den erſte⸗ 
ren der Ruhm zugeſtanden werden, daß fie dieſem 
allgemeinen Zuge volle Rechnung tragen. Die 
Zeit der Fiſcherhütten iſt vorüber; der verwöhnte 
Badegaſt wird durch den Mangel des Komforts 
verſtimmt, ländlicher Reiz mit ſtädtiſchem Luxus 
vereint, erhöht das Wohlbefinden und fördert die 
Erholung in wohlthuendem Maße. Die rapideſten 
Fortſchritte auf dieſem Wege hat das Oſtſeebad 
Zoppot ſeit der Eröffnung der hinterpommerſchen 
Eiſenbahn im Jahre 1870 gemacht. Damals ein 
ganz unbedeutendes Fiſcherdorf mit wenigen, den 
mäßigſten Anſprüchen kaum genügenden Wohnun⸗ 


gen, hat es ſich heute zu einem Badeorte erſten 


Ranges erhoben, welcher von Familien der beſten 
Stände faſt aller Länder Europas beſucht wird 
und deſſen Badellſte im vergangenen Jahre be⸗ 
reits eine Frequenz von mehr als 5000 Perſonen 
nachwies. — Die leichtere Verbindung konnte die ⸗ 
ſen außergewöhnlichen Aufſchwung allein nicht zur 
Folge haben; es mußten andere Zugmittel ihre 
Wirkſamkeit äußern und in der That hat die Na⸗ 
tur das Füllhorn ihrer Reize über wenig Orte ſo 
reichlich ausgeſchüttet, wie über dieſen lieblichen 
Badeort. Durch einen Gürtel wundervoller, be⸗ 
waldeter Anhöhen auf der Weſtſeite, durch die 
Halbinſel Hela im Norden gegen die dort wehen⸗ 
den Stürme geſchützt, zeigt das Meer vorherr⸗ 
ſchend ein heiteres Geſicht und das Gefühl der 
Lieblichkeit und des Friedens berührt das Gemüth 
wunderbar wohlthuend. Das Dünenterrain iſt 
gering, und der Zugang zu den getrennten Her 
ren- und Damenbädern durch den am Strande 
ſich hinziehenden Park kann nicht bequemer ge⸗ 
dacht werden. Der Badegrund ift fleinfrei, feſt 
und abſolut ſicher. Zwiſchen den Damen- und 
Herrenbädern liegt das Warmbad, mit eleganten 
Zellen erſter und zweiter Klaſſe, in denen auch 
Sool⸗, Kiefernadel⸗, Eijen- ꝛc. Bäder verabreicht 
werden. Das vor 5 Jahren neu erbaute, ele- 
gante Kurhaus, (in welchem im vergangenen Jahre 
die kaiſerlichen Prinzen und der Chef der deut- 
ſchen Marine Wohnung genommen hatten) mit 
ſeinen geſchmackvoll ausgeſtatteten Geſellſchafts⸗ 
räumen, Leſe⸗, Billardzimmer ꝛc., mit prächtiger 
Aus ſicht auf das Meer, umgeben von den reizen⸗ 
den Anlagen des Kurgartens, in dem die täg- 
lichen Konzerte ftattfinden, dient den Bebürfnifjen 
der Geſelligkeit in befriedigender Weiſe. — Die 
größte Anziehungskraft übt der ſich vom Kurgar⸗ 
ten ca. 100 m in vie See erſtreckende Steg mit 
feiner breiten Plattform. Derſelbe iſt bis in die 


Nacht hinein mit Promentrenden gefüllt, die ſich 


Auf die am 1. April 
cr. ſeitens der ſtädtiſchen Behörden an den Fürſten 
von Bismarck abgeſandte Geburtstags-Gratula⸗ 
tiond-Depejche ift von dem Fürſten, unſerem Ehren⸗ 
bürger, ein eigenhändiges Dankſchreiben beim bie⸗ 
ſigen Magiſtrat eingegangen. — Ob der Eiſen⸗ 
bahn-Linie Bütow-Berent oder Bütow⸗Karthaus 
der Vorzug zu geben ſei, beſchäftigt in neuerer 
Zeit wieder die an den verſchiedenen Linien lie⸗ 
Behörden der 
Obgleich in früherer Zeit die hie⸗ 
ſige Kreisbehörde ſich für die Linie Bütow-Berent 
entſchieden hat, ſo ſind jedoch die Vortheile, welche 
die Linie Bütow-Karthaus im Verhältniß zu der 
Linie Bütow⸗Berent bietet, zu ſehr faßbar, ſobald 
man einen Blick auf die verſchiedenen Kreiskarten 
wirft und Vergleiche anſtellt, um dem Projekt 
Aus die⸗ 
ſen und noch anderen Gründen haben in geſtriger 
gemeinſchaftlicher Sitzung Magiſtrat und Stadt- 


wußtſein wieder erlangt zu haben. Großkreuz iſt an der erfriſchenden Seeluft erlaben und 
ia Haft genommen worden und ſoll angegeben 
haben, daß er von einem Bauern, der mit Brum⸗ 
mund in Feindſchaft lebt, zu dieſer rohen That 
angeſtiftet ſei. Heute hat ſich die Gerichts kom⸗ 
miſſton nach Hohen-Schönau begeben, um den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen und die Leiche zu obdu⸗ 


beſonderer Vorzug Zoppot's — von Mücken g- 
beläftigt, die köſtlichen Sommerabende genießen. 
Die früher oft mangelhafte Beſchaffenheit der 
Wohnungen iſt heute durch eine Reihe von ftatt- 
licher, mit allem Komfort verſehener Hotels be- 
feitigt, neben welchen eine Menge geſchmackvoller 
Privathäuſer den Badegäſten zur Verfügung ſtehen. 
Beſonders hervorzuheben iſt das geſunde Trink- 
waſſer, direkt von dem Bergquell durch Röhren 
in den Ort geleitet, ſowie für die bevorſtehende 
Satjon ausgeführte Gas beleuchtung, durch welche 
einem bisher ſehr fühlbaren Mangel abgeholfen iſt. 

Wie von maßgebenden Seiten über die heil⸗ 
kräftige und günſtige Lage Zoppots geurtheilt 
wird, geht auch daraus hervor, daß hierſelbſt eine 
Kinderheilſtätte erbaut iſt, welche unter dem Pro⸗ 
teftorat des deutſchen Kaiſers ſteht und in dieſem 
Jahre eröffnet werden ſoll. — Waldpartien zu 
Fuß, zu Wagen oder auf der im vorigen Jahre 
eröffneten Pferdebahn, Ausflüge nach Adlershorſt, 
dem reizenden Kloſter Oliva ꝛc., der Beſuch der 
alten, intereſſanten Hauſeſtadt Danzig, von Zoppot 
täglich durch 16 Babnzüge in einhalbſtündiger 
Fahrt zu erreichen, Boot⸗ und Dampferfahrten 
auf der See nach dem hier ankernden deutſchen 
Panzergeſchwader, Konzerte einer gediegenen Ka⸗ 
pelle, Tanzreunions, denen ſich in dieſer Saiſon 
ein Sommertheater unter beſter Leitung anſchlie⸗ 
ßen wird, bieten Zerſtreuung in Fülle und wehren 
der Langeweile, dem ſchlimmſten Feinde, den Ein⸗ 
tritt. Es ſei daher dieſer liebliche Badeort, der 
leider noch viel zu wenig gekannt wird, allen Er- 
bolungs bedürftigen mit beſtem Gewiſſen empfoh- 
len; am geeignetſten iſt derſelbe für ſchwächliche 
reizbare Naturen, namentlich die Damenwelt, bei 
denen die ſtärkeren Nordſeebäder zu nervenerre⸗ 
gend wirken. 

Schließlich muß noch erwähnt werden, daß 
die Preiſe für die Eiſenbahnfahrt nach Zoppot 
dadurch eine bedeutende Reduktion erfahren haben, 
daß von allen größeren Stationen der Oſtbahn, 
der oberſchleſiſchen Bahn und von Berlin — via 
Stettin Retourbillets mit ſechs wöchentlicher 
Dauer und zu ermäßigten Preiſen ausgegeben 
werden. 

Die Eröffnung der vollen Saiſon findet den 
15. Juni ſtatt und endigt am 1. Oktober. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das deutſche Meiſterſchaftsrudern, wel⸗ 
ches durch Beſchluß des letzten Rudertages von 
Frankfurt a. M. auf den Rhein bel Koblenz 
verlegt wurde, iſt auf den 26. Juli vom Aus- 
ſchuſſe des deutſchen Ruder Vereins feſtgeſetzt 
worden. 

— Unteroffizier (im Kadettenkorps): Aber, 
Müller, eine zerriſſene Weſte! Welche Schande 
für Sie, wenn Sie in anftändiger Geſellſchaft den 
Rock ausziehen und man fieht dieſe Weſte! 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sſievers in Stettin. 
—. .. ͤ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Niſch, 5. Mal. Die Skupſchtina wurde 
heute durch einen von dem Minifterpräfidenten 
verleſenen königlichen Ukas geſchloſſen. 

Rom 4. Mai. Im Senate wurde der An- 
trag Roſſt's auf Erhöhung des Einfuhrzolls für 
Getreide und Reis abgelehnt. Nur vier Senato⸗ 
ten ſtimmten für den Antrag. Eine von Toggt 
eingebrachte Tagesordnung, nach welcher der Se⸗ 
nat von der freibändleriſchen Erklärung der Re⸗ 
gierung Akt nimmt, wurde angenommen. 

In der Deputirtenkammer erklärte der Mi⸗ 
niſterpräſident, daß auch nicht der geringſte Ver⸗ 
dacht dafür vorliege, es ſei in Neapel ein Cholera⸗ 
fall vorgekommen. 


London, 5. Mai. Im Unterhauie wurde 
geſtern bei der Berathung des Ausſchußberichts 
über den Elf⸗Millionen⸗Kredit zunächſt der Antrag 
Labouchere's auf Herabminderung des Kredits um 
4 Millionen mit 79 gegen 29 Stimmen abge- 
lehnt. Die von der Oppoſition im Laufe der 
Debatte gegen die Regierung gerichteten Angriffe 
wurden von Gladſtone zurückgewieſen. Letzterer 
erklärte, es fehle all und jeder Beweis, daß die 
Regierung mit dem einſtimmigen Votum des Hau- 
ſes bei der erſten Leſung des Elf⸗Milltonen · Kre⸗ 
dite vom vorigen Montag ihre Politik geändert 
habe. Die Regierung bemühe ſich und hoffe, eine 
Feſtſtellung der angegebenen Grenze zu erlangen, 
deren Verletzung vor der Welt als elne Vertrags⸗ 
verletzung erſcheinen würde. Wenn fi iadeß bei 
der Prüfung der geführten bezüglichen Korreſpon⸗ 
denz ergeben ſollte, daß der Emir von Afghani- 
fan eine weiter vorgeſchobene Grenzlinie gar nicht 
wünjce, werde man dann wohl behaupten wol⸗ 
len, es ſei die Pflicht der Regierung geweſen, für 
Afghaniſtan, wenn nothwendig mit Gewalt, etwas 
zu verlangen, was der Emir ſelbſt gar nicht be⸗ 
ſizen wolle? Jeden Anſchein von Zaubern bei 
der Beſtätigung des am vorigen Montag abgege- 
benen Votums könne er nur als ein ernſtes df- 
fentliches Unglück anſehen. Ein von Chaplin mit 
Unterſtützung Northcote's und anderer Deputirter 
geſtellter Vertagungsantrag wurde mit 181 gegen 
114 Stimmen abgelehnt, ein gleicher Antrag von 
Worms, durch Beach unterſtützt, wurde mit 169 
gegen 111 Stimmen, und ein dritter von Sydney 
Herbert geſtellter Vertagungsantrag wurde mit 164 | 
gegen 106 Stimmen abgelehnt, die Krebitforde- 
rung wurde mit 120 gegen 20 Stimmen geneh- 
migt. Die Parnelliten bildeten die Minorität. 
Die Regierung hatte erklärt, daß ſie nächſten 
Donnerſtag Gelegenheit zur Erörterung der Frage 
geben werde, worauf die Oppoſition auf weitere 
Obſtruktion verzichtete. 
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